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Deutſchland. 

Berlin, 19, Deebr. Das Haus der Abgeord⸗ 
neten ſchloß heute ſeine letzte es vor den Weihnachts⸗ 
Ferien, ohne daß die erwarteten Finanz⸗Vorlagen übergeben 
wurden. Dagegen haben Mathis und Genoſſen ihren bereits 
in voriger Seſſion eingebrachten Antrag wiederum eingebracht, 
dahin gehend: „Die Staats⸗Regierung wolle die polizeilichen 
Befugniſſe der Behörden in Betreff der Preſſe in die 
Schranken der geſetzlichen Vorſchriften zurückführen und ver⸗ 
hindern, daß die Ausübung dieſer Befugniſſe die verfaſſungs⸗ 
und geſetzmäßig begründete Freiheit der Preſſe vernichte oder 
verkümmere.“ Für denſelben wird gleich nach den Weih⸗ 
nachts⸗Ferien eine Commiſſion von vierzehn Mitgliedern ge⸗ 
wählt werden, wie eben ſo für einen von der katholiſchen 
Fraction wieder eingebrachten Antrag in Betreff der ſchleſiſchen 
Zehnten. 

3 — Es ift hier neuerdings mehrfach die Rede von einer 
höheren Orts bereits angeordneten Vorbereitung einer Reviſion 
des Real⸗Schulweſens. Es handelt ſich zunächſt um 
die Frage, „ob nicht ein Theil der Realſchulen zweckmäßiger 
von vorn herein auf die Prima verzichten ſollte, um dem 
Lehreurſus eine größere innere Einheit geben zu können.“ 
Sofern die Anſicht vorwaltet, daß die unteren Klaſſen der 
Realſchulen vielfach auch von ſolchen Schülern beſucht wer— 
den, deren Eltern ihrer Vermögenslage nach wünſchen 
müſſen, ihre Söhne ſelbſt auf Koſten ihrer Schul⸗ 
bildung möglichſt ſchnell der Praxis des Lebens anheimgeben 
zu können, indem ſie es im Uebrigen darauf ankommen laſſen 
müſſen, wie weit das Leben ſelbſt ihre Bildung ergänzen 
wird, und daß es beſſer wäre, für dieſe beſondere Schulen 
zu haben, welche von vorn herein etwas mehr auf die prak— 
tiſchen Zwecke des künftigen Gewerbslebens berechnet wären, 
mag man derſelben beiſtimmen können. Sofern es ſich aber 
um die Ausbildung der Söhne des höheren Bürgerſtandes 
handelt, würde es jedenfalls nur höchlich zu bedauern fein, 
wenn man etwa überhaupt eine Herabdrückung der Real⸗ 
ſchulen für zuläſſig erachten und das Bedürfniß einer höheren 
allgemeinen Bildung wieder ausſchließlich auf die eigentlichen 
Gymnaſien anweiſen wollte. Seit Preußen ein conſtitutioneller 
Staat iſt, bedarf es um fo mehr der Höheren allgemeinen 
Bildung auch für ſeine größeren Kaufleute, Fabrikanten und 
Grundbeſitzer; aber daß dieſe um deßwillen genäthigt werden 
müßten, eine lange Reihe ihrer Jünglingejahre ſich auf Koſten 
der Realien mit dem Griechiſchen zu plagen, wird denſelben 
ſchwerlich einleuchten. 
Städten gewiß nicht übel nehmen können, wenn ſie ihre 


Man wird es den wohlhabenden. 


bürgerlichen Gymnaſien und Pro-Gymnaſien neben den 
gelehrten Gymnaſien unverkümmert zu erhalten wünſchen. 

Breslau, 18. Deebr. Es iſt hier unter dem Vor— 
ſitze des Miniſters a. D. Milde ein Komitee zuſammen⸗ 
getreten, um eine „Schleſiſch-Vöhmiſche“ Eiſenbahn in Aus: 
führung zu bringen. Dieſelbe ſoll ſich in Wildenſchwerdt 
an die Wiens Prager Bahn anſchließen, und ſoll etwa 5 
Meilen auf Oeſterreichiſchem Gebiete, dann über Mittelwalde, 
Habelſchwerdt, Glatz, Frankenſtein und Strehlen nach Breslau 
gehen, und würde eine Geſammtlänge von etwa 23 Meilen haben. 

Magdeburg, 18. Deebr. Der frühere Gerichts⸗ 
Aſſeſſor und Landwehr⸗Lieutenaut Ziegel zu Halberſtadt 
hatte ſich dort im Jahre 1849 der Einkleidung der Landwehr 
widerſetzt und dadurch den Anſtoß zur Widerſetzung auch 
Anderen gegeben; außerdem ſollte derſelbe ſich der Majeſtäts⸗ 
Beleidigung und der Deſertion ſchuldig gemacht haben. Steck⸗ 
brieflich verfolgt, ging er nach Auſtralien und kehrte von da, 
wo er ſich eine neue Heimath und dem Vernehmen nach auch 
bereits Vermögen erworben hatte, vor Kurzem nach Europa 
zurück, um ſeine Mutter und ſeine Verwandten wieder zu 
ſehen, auch, wie Einige ſagen, eine Braut von Halberſtadt 
abzuholen. In Dresden, wohin ſeine Mutter gekommen 
war, wurde er indeß von der Polizei als ein ſteckbrieflich 
Verfolgter erkannt, an die Polizei⸗Behörde der nächſten 
preußiſchen Grenzſtadt, Halle, ausgeliefert, von dort aber 
durch einen Offizier der hieſigen Garniſon abgeholt und in 
Verwahrſam auf die hieſige Hauptwache gebracht, wo er ſich 
noch jetzt befindet. Sein Prozeß wird vom Diviſions⸗Gerichte 
hierſelbſt geführt, woraus hervorgeht, daß Ziegel noch immer 
als Militär betrachtet wird. 

I eee 17. Deebr. Heute feierte der Comman— 
deur des 1. Armee-Corps, General-Lieutenant v. Werder, 
ſein fünfzigjähriges Dienſt Jubiläum. Se. Majeſtät der 
König hat dem Jubilar die Brillant-Inſignien des großen 
Rothen Adler⸗Ordens in Begleitung eines anerkennenden 
Handſchreibens verliehen. Die Theilnahme an dem Ehren⸗ 
tage des hier allgemeine Liebe und Achtung genießenden 
Generals war eine ganz außergewöhnliche. 

Frankfurt a. M., 20. Dee. Das heutige „Frankf. 
Journal“ enthält eine Depeſche aus Bern vom heutigen Tage. 
In derſelben heißt es, der Bundesrath habe 20,090 Mann 
aufgeboten, woven 10,000 Mann unter Bourgeois Baſel, 
10,000 Mann unter Ziegler Schaffhauſen beſetzen ſollen. 
Der ganze Auszug und die Reſerven werden aufs Piquet 
geſtellt. Dem berner Großrath ſei einſtimmig unbeſchränkter 
Militairkredit votirt worden. 


* 
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„Frankfurt a. M., 22. Decbr. Daſſelbe Journal 
enthält eine telegraphiſche Depeſche aus Bern vom geſtrigen 
Tage, welche meldet, daß die Stäbe von vier weitern Truppen⸗ 
divifionen einberufen und die aus dem Lande abweſenden 
Militärpflichtigen zurückberufen worden ſind. Die Rüſtungen 
in der Schweiz ſeien allgemein. Die Züricher Studenten 
haben ſich zu Militärdienſten erboten, die Volksbegeiſterung 
wird als wachſend geſchildert. Ein deutſcher Agent, welcher 
der Unruheſtiftung verdächtig war, iſt ausgewieſen worden. 


Oeſterreichiſche Länder. 


x Aus Wien, 14. Deebr., wird gemeldet: „Man ver 
ſichert hier, die Conferenz-Frage ſei in ein neues Stadium 
getreten. Man will nämlich wiſſen, der franzöſiſche Geſandte 
an unſerem Hofe habe dem Grafen Vuol eine Depeſche 
mitgetheilt, in welcher das Cabinet der Tuilerieen erklärt, 
nach reiflicher Erwägung der Für- und Gegengründe in der 
zwiſchen Rußland einerſeits und Oeſterreich, England und 
der Türkei andererſeits hinſichtlich des Beſitzes von Bolgrad 
und der Schlangen⸗Inſel obwaltenden Streitfrage die Inter⸗ 
pretation jener Beine nicht in der abſoluten Weiſe annehmen 
zu können, welche ihr die drei letzterwähnten Mächte geben. 
Dieſe amtliche und unerwartete Erklärung fell einen ſolchen 
Eindruck hervorgebracht haben, daß der Graf Duol, nicht 
zufrieden damit, den Kaiſer in Italien ſofort durch den Tele⸗ 
raphen davon in Keuntniß zu ſetzen, ſich veranlaßt gefühlt, 
ihm den Wortlaut der Mittheilung durch einen außerordentlichen 
Courier zu überſenden. 

Wen Be 10. Deebr. In den letzten Tagen hat auf 
der Südbahn ein zahlreiches Hofgefolge für den Dienſt des 
Kaiſerpaares den Weg nach Mailand eingeſchlagen. Unter 
demſelben befindet ſich auch eine Abtheilung reilender Hof⸗ 
Gensd'armerie. Zum Gebrauche des Hofes ſind 200 Zuge 
und 100 Reitpferde aus den kaiſerlichen Marſtällen nach Mais 
land beſtimmt. Damit den mailänder Fabrikanten und Hand⸗ 
werkern auch ein Verdienſt zufließe, werden bei C. Sala drei 
prächtige Galawagen angefertigt; ein Schneider hat die Liefe— 
rung von 150 completen Livreen; überhaupt werden die 
Arbeiter und Gewerboklaſſen vollauf zu thun bekommen. 
Feſte aller Art werden gegeben werden. Der Stadtrath hat 
dafür bedeutende Summen votirt. 


Schweiz 


Bern, 18. Deebr. Preußen hat den diplomati⸗ 

ſchen Verkehr mit der Schweiz abgebrochen. Der 

undesrath war außerordentlich verſammelt und hat beſchloſſen, 
die Bundes⸗Verſammlung einzuberufen. 

— In welcher Stimmung hier der Zukunft entgegen⸗ 

geblickt wird, mag folgende Stelle der Berner Ztg. zeigen: 
„Immerhin halte ſich die Schweiz bereit, ihre Rechte im 
Jahre 1857 mit eigener Kraft ohne das „„kaiſerliche““ Wohl— 
wollen eben fo eutſchieden zu wahren, wie fie es 1838 ohne 
das „„königliche““ Wohlwollen gethan.“ (Damals handelte 
es ſich nämlich um einen Krieg mit Frankreich wegen der 
Anweſenheit des jetzigen Kaiſers in der Schweiz.) 
Die Anklagekammer hat geſtern die Ver⸗ 
handlungen geſchloſſen, und der General-Anwalt iſt nach 
Neuenburg abgegangen, um unverweilt die Anordnungen zur 
Eröffnung der Aſſiſen zu treffen, welche noch vor dem Neu⸗ 
jahr ftatıfinden ſoll. Die Anklage lautet gegen die Urheber 
der Bewegung auf Landes verrath. 


Frankreich. 


Paris, 17. Deebr. Die Stadt Paris hat das Ver⸗ 
mächtniß der Gräfin Ducayla, welche ihr das Schloß St. 
Duen hinterlaſſen, nicht angenommen. Die Gräfin hat die 
Bedingung daran geknüpft, daß die Stadt daſelbſt Ludwig 
XVIII. ein Denkmal ſetze, und dieſe hat das Vermächtuiß, 
als an unſittliche () Bedingungen geknüpft, zurückgewieſen. 
Der Staatsrath hat dieſen VBeſchluß des Gemeinderathes gez 


billigt. 
Der preußiſche Geſandte Graf 


Paris, 19. Deebr. b 
v. Hatzfeldt hat dem Kaiſer ein Schreiben feines Souverains 
überreicht, worin dieſer ſeinen Dank für die Verleihung des 
Groß⸗Cordons der Ehren⸗Legion ausipricht. N 

— Heute Fand in Verſailles die bereits angekündigte 
Cavallerie-Revue zu Ehren des Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen Statt. Geſtern beſuchte Se. Königl. Hoheit 


a 


das Schloß von Vincennes, das Polygon und die Forts in 
der Nähe. Der Ball, der geſtern Abends in den Tuilerieen 
ſtattfand, war äußerſt glänzend. 600 Perſonen waren zu 
demſelben geladen worden. Um 12 Uhr fand ein Souper 
Statt. Ihre Majeſtäten und ihr hoher Gaſt zogen ſich erſt 
am Ende des Feſtes in ihre Gemächer zurück. Der Prinz 
trug die Uniform eines Garde-Oberſten und war mit dem 
Groß-Cordon der Ehrenlegion geſchmückt. Seine elegante 
Haltung und ſeine einnehmenden Manieren wurden allgemein 
bewundert. Heute Abends findet großes Abſchieds-Diner in 
den Tuilerieen Statt. Se. Königl. Hoheit verläßt morgen Paris. 
— Wie verlautet, ſollen alle Beamten-Gehälter unter 
1800 Franken um ein Fünftel erhöht und auch die Offiziere 
(bis zum Capiläu einſchließlich) beſſer geftellt werden. Für 
die Unter⸗Lieutenants iſt von einer Erhöhung der Monats⸗ 
ge um 50 Franken die Rede. Bloß die Garde, deren 
Offiziere ſchon angemeſſen beſoldet und durchgängig reich, 
fo wie unverheirathet find, würde von dieſer Gehalts⸗Vei⸗ 
beſſerung ausgeſchloſſen bleiben. 
Paris, 20. Deebr. Die Nachrichten über den Stand 
des Conflictes zwiſchen Preußen und der Schweiz lauten ſehr 
beunruhigend. Der ſchweizer Geſchäftsträger am pariſer Hofe 
hatte heute eine Conferenz mit dem Grafen Walewski, worin. 
er eine ſehr energiſche Erklärung abgegeben haben ſoll. Die 
Rüſtungen in der Schweiz werden nach officiellen Berichten 
mit großem Eifer betrieben. 
Paris, 22. Deebr. 
Friedrich Wilhelm von 
von hier abgereiſt. 


Se. königliche Hoheit der Prinz 
Preußen iſt geſtern Nacht 11 Uhr 


Spanien. 


Madrid, 13. Deebr. Nicht ohne Beunruhigung 
von Seiten des Publikums werden in den elericalen Or anen, 
wie in der Eſperanza, Regeneracion, Eſtrella ꝛc., ſcharfe Be⸗ 
merkungen zu Gunſten der Ungültigkeit der ſtattgefundenen 
Verkäufe geiſtlicher Güter geleſen. Und die Erklärung der 
Eſperanza: „daß derjenige, welcher die Ungültigfeit des Ver⸗ 
kaufs einſehe, ein guter Katholik, wer ſie aber beſtreite, ein 
Be und ein Demokrat ſei“, hat ein wahrhaftes Aufſehen 
gemacht. 

— Die ſogenannten religiöfen Journale verlangen ſeit 
einigen Tagen dringend die Herſtellung der „heiligen“ In⸗ 
quiſition, die auch von mehreren unferer höchſten Perſonen 
ernſtlich gewünſcht und eifrig betrieben wird, jedoch ſchwerlich 
zur Ausführung gelangen dürfte, ſo lange nicht mehrere 
der jetzigen Miniſter abtreten. Thatſächlich iſt übrigens 
die Inquiſition bereis in gewiſſen Provinzen wieder eingeführt. 
So hat kürzlich der Civil-Gouverneur von Saragoſſa die 
Polizei-Inſpectoren feines Bezirks angewieſen „ unermüdet 
alle jene zu verfolgen und ſtreng zu beſtrafen, die ſich reli— 
gionswidrige Außerungen erlauben oder keine religiöſen Ge⸗ 
ſinnungen kund geben. 


Großbritannien. 


London, 18. Deebr. Es ſieht heute trübe aus. 
Namentlich die ſchweizer Angelegenheiten haben ein gar finfteres 
Ausſehen. Wie man vernimmt, werden ſämmtliche Unter⸗ 
zeichner des londoner Protocolls eine ſchließliche Collectiv⸗ 
Note — eine Art von Ultimatum — an den Bundesrath 
richten, um denſelben zum Nachgeben gegenüber den höchſt 
billigen und auch allſeitig gebilligten Forderungen Preußens 
zu bewegen. Hat dieſe Note den gewünſchten Erfolg nicht, 
alsdann — das iſt wenigſtens hier die vorwiegende Anſicht 
— ſind von Seiten Preußens äußerſte Schritte allerdings zu 
erwarten, denen Frankreich eine gewiſſe Art paſſiver Mit⸗ 
wirkung nicht . dürfte. Hoffen wir, daß man zu 
Bern in der eilften Stunde noch zur Veſinnung zurückkehrt. 
Die Königin hat beſchloſſen, dem Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen den Hoſenband⸗ 
Orden zu verleihen, und dem General Sir Colin Campbell 
den Auftrag ertheilt, Sr. Königl. Hoheit die Inſignien 
deſſelben nebſt einem eigenhändigen Schreiben Ihrer Majeſtät 
= überbringen. Sir 1 reiſ't zu dieſem Zwecke in nächſter 

oche nach Preußen ab.. 

m Die 2 läßt für den Kaiſer von Japan 
eine prachtvolle Yacht als Geſchenk herſtellen. Die Aus⸗ 
ſchmückung derſelben iſt auf 10,000 L. veranſchlagt, dürfte 
jedoch weit höher zu ſtehen kommen. 


— — 
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S̃ſch wiede n. zer 
Aus Hamburg, 20. Deebr., wird gemeldet: „Die 
vier Kammern des ſchwediſchen Reichstages haben 
nach vierſtündiger lebhafter Debatte ſämmtliche von der Re⸗ 
ierung vorgeſchlagene Modificationen in Bezug auf die Frei⸗ 
heit der Preſſe verworfen.“ 


Rußland. 


Aus Petersburg, 9. Deebr., wird berichtet, daß 
daſelbſt jetzt militäriſche Berathungen ſtattfinden, denen Contre⸗ 
Admiral Zabriku, als Befehlshaber der zweiten Diviſion der 
Flotte des ſchwarzen Meeres, und General Kraſſnik, als 
Befehlshaber der Koſaken von Aſtrachan, beiwohnen. Es 
handelt ſich um die Eventualitäten des Krieges in Perſien, 
hauptſächlich aber um einen neuen Zug nach Khiwa und 
Bokhara, an welchem die Generale Tſcherwinski, Konſtantinow, 
Niepokojtſchitzti und Tſcherputowski, die zur zweiten Armee 
des General Lüders gehörten, Theil nehmen ſollen. Die 
Offiziere vom Generalſtabe werden gleichfalls zu den Bes 
rathungen über die bevorſtehende Expedition zugezogen. 


T ür kei. 


Konftantinopel, 10. Deebr. Hier ereignete ſich 
ein großer Brand, der 300 Häuſer verzehrte. 
Die polniſche Legion, bisher in engliſchem Dienſte, 
wird nunmehr von der Pforte übernommen. Geſtern hielt 
Riza Paſcha eine Revue über dieſelbe in Pera ab. 
Das von Lord Redeliffe an den perſiſchen Ge⸗ 
ſandten Feruk Khan geſtellte Ultimatum verlangt Revifion 
der Tractate, die Räumung Herats, Exmächtigung zur Grün⸗ 
dung von Colonien längs dem perſiſchen Meerbuſen und 
Eiſenbahn⸗Conceſſionen für engliſche Geſellſchaften auf perſi⸗ 
ſchem Gebiete. Der Schah verlangt die Neutralität der 
Türkei, England die Bundesgenoſſenſchaft derſelben oder 
doch die Erlaubniß zum Durchmarſch engliſcher Truppen. 
Wie aus Trapezunt gemeldet wird, dauern die Con⸗ 
centrirungen ruſſiſcher Truppen am Araxes fort, und haben 
ruſſiſche Schiffe zu Enzeli (in der perſiſchen Provinz Ghilan, 
am Südweſt⸗Ufer des kaſpiſchen Meeres) Kriegs-Munition 
ausgeſchifft. 


— 


Aſien. 


Nach teheraner Briefen vom 8. Nov., die der „Nord“ 
mittheilt, wüthet in Aderbidſchan die Cholera auf furcht⸗ 
bare Weiſe. Wie ſchon gemeldet, iſt auch der perſiſche 
Thronfolger an der Cholera geſtorben. Der dritte Sohn 
des Schah iſt jetzt als Thronfolger deſignirt, da der zweite 
Sohn eine Mutter hat, die nicht aus der Dynaſtie der Kad⸗ 
ſcharen ſtammt, welche allein berufen iſt, Perſien Herrſcher 
zu geben. Der Correſpondent des „Nord“ ſchreibt, daß ein 
Haupt⸗ Beweggrund des Schah zur Einnahme von Herat ges 
weſen ſei, „die Niederlage zu rächen, die ſein Vater Mehemed 
Schah 1838 vor dieſer Feſtung dadurch erlitt, daß er die 
Belagerung in Folge der Ankunft einer engliſchen Flotte im 
perſiſchen Weeerbuſen aufgeben mußte.“ Man hat alſo einmal 
verſuchen wollen, wie viel ſich England nach dem orientaliſchen 
Kriege bieten ließe! 


vermiſchtes. 


Vor etwa drei Jahren kam ein Iſtaelite zu einem feiner 
befreundeten chriſtlichen Mitbürger in Hanau und erfuchte den⸗ 
ſelben, ihn durch den nahen, von räuberiſchen Unglücksfällen be⸗ 
rüchtigten Wald zu begleiten, zumal es ſchon zu dunkeln begann, 
und er eine Summe Geldes von nahe 600 Thlrn. bei ſich trage. 
Der gutmüthige Mann läßt ſich nicht lange bitten, begleitet den— 
ſelben und bringt ihn wohlbehalten durch das Dickicht; dech kaum 
hat er ihn verlaſſen, da ſpringt eine vermummte Mannoperſon 
auf den Iſracliten zu, verſetzt ihm einen Schlag an den Kopf, 
daß er todt zu Boden ſtürzt, nimmt ihm das Geld ab und ent⸗ 
flieht. Am andern Morgen wird der Leichnam auf der Lande 
ſtraße gefunden und nach Hanau gebracht. Die Juſtiz läßt ſofert 
Hausſuchungen anſtellen, und da findet man die ganze Summe 
unangetaſtet im Pulte des geſtrigen Begleiters. Dieſer wird 
darauf gefänglich eingezogen, vor die Aſſiſen geſtellt, wo er, trotz 
ſeines Leugnens und der Verſicherung, nicht der Merder zu fein, 
verurtheilt wird und nach einigen Tagen ſein Leben unter dem 


—— 


Beile aushaucht. Ver einigen Wochen jedoch erſcheint die Frau 
des Hingerichteten als Anklägerin vor Gericht und erklärt, daß 
fie, von Gewiſſensbiſſen gefoltert, Tag und Nacht keine Ruhe 
finde; ſie müſſe ſich ſelbſt angeben und bekennen, daß ihr Mann 
an dem Tode des Ifraeliten unſchuldig geweſen. Sie hätte 
damals mit einem ihrer Knechte verbotenen Umgang und geheime 
Liebſchaft gepflogen, und da ſie dieſen gerne heirathen wollte, 
habe ſie beſchloſſen, den ſich ihr damals günſtig dargebotenen 
Augenblick zu benutzen, um ihren Mann, der ihr ſtets im Wege 
war, aus der Welt zu ſchaffen. Der Knecht ſei, nachdem ihr 
Mann mit dem Iſraeliten eine Strecke fortgeweſen, ihnen nach 
geeilt, habe, als ſie ſich ven einander getrennt, Letztern ermordet 
und das Geld auf ihr Geheiß in das Pult gelegt, wo man es 
Tags darauf gefunden. Indem ſo ihr Mann des Mordes ange— 
klagt und zum Tode verurtheilt wurde, ſei ihr Vorhaben mit der 
ehelichen Verbindung ihres Knechtes gelungen; jedoch fände ſie 
keine Seelenruhe und bitte um gerechte Strafe. Sofort ließ man 
Beide arretiren und als ſie auch vor den Aſſiſen denſelben Um⸗ 
ſtand wiederholte, wurde ihnen das Todesurtheil geſprochen, das 
ihrem elenden Leben eine Ende machte. 


Man ſchreibt ans Madrid: Vor einiger Zeit wurde der 
madrider Pelizei die geheime Anzeige gemacht, daß einige Räuber 
den Plan hätten, ein Wirthshaus in einem kleinen Dorfe drei 
Stunden jenſeits Madrid auszuplündern und bei der Gelegenheit 
auch den Wirth über die Seite zu bringen. In der That ſtellten 
ſich eines ſchönen Tages drei Räuber bei dem „Tabernero“ ein, 
beſtellten Eſſen und Trinken, und luden den Wirth ein, an ihrer 
Tafel Platz zu nehmen. Während der Mahlzeit hielt ein vierter 
Räuber zu Pferde Wache vor dem Hauſe, um ſeine Kameraden 
vor einem Ueberfalle zu ſichern. Nach der Mahlzeit wurde ges 
ſpielt, und nach dem Spiel erklärten die Räuber dem Wirthe, 
er habe all' ſein Geld auszuliefern und ſich zum Tode zu bereiten. 
Glücklicherweiſe hatte aber die Polizei ſchen 6 Gensd'armen ab⸗ 
geſchickt, welche ſich im Hauſe verſteckt hielten, und als ſie den 
Wirth in Gefahr ſahen, ſogleich ihre Karabiner auf die Räuber 
abfeuerten. Alle drei ſtürzten todt nieder. Am letzten 25. No⸗ 
vember hielten drei kräftige Eſel ven weißer Farbe und hohem 
Wuchs ihren Einzug in Madrid; zwei Gensd'armen gingen voraus 
und zwei folgten ihnen nach. Jeder Eſel ſchleppte auf ſeinem 
Rücken einen von den todten Räubern, fo wie fie bei uns Mehl- 
ſäcke tragen. Sie durchzogen die ganze Stadt, von der Menge 
verfolgt, und allen denen, die räuberiſche Gelüſte verſpüren könnten, 
eine derbe Leetion gebend. Der vierte Bandit, welcher Wache 
hielt, iſt gleichfalls verhaftet worden. 


Wie man hört, haben die auswärtigen Mitglieder der 
kirchlichen Conferenz in Berlin für die Dauer der Sitzungen einen 
täglichen Diätenfag von 24 Thalern und Erſtattung der Reiſe⸗ 
koſten erhalten, während Entſchädigungen jeder Art bei hieſigen 
Mitgliedern weggefallen ſind. 


Der Preiscourant der ſämmtlichen Zeitſchriften, welche 
1857 durch das berliner Königl. Zeitungs-Comptoir und die 
Poſtanſtalten bezogen werden können, iſt ſoeben erſchienen, und 
ergiebt eine abermalige Zunahme des ohnehin rieſigen Verkehrs. 
Die großen engliſchen Zeitungen ſind alle theurer geworden und 
koſten jährlich 60 Thlr. 3 Sgr. Die Abtheilungen des Preis⸗ 
couranis ſelbſt ergeben Folgendes: 1) Zeitungen in deutſcher 
Sprache: 1598, 2) in franzöfiicher 358, 3) in engliſcher 186, 
4) in ſpaniſcher 1, 5) in holländiſcher 56, 6) in ſchwediſcher 18, 
7) in däniſcher 6, 8) in ruſſiſcher 33, 9) in pelniſcher 32, 
10) in hebräiſcher 1, 11) in böhmiſcher I, 12) in wendiſcher 3, 
13) in ſerbiſcher 1, 14) in ungariſchet 3, 15) in walachiſcher 
1, 16) 1 litthauiſche Zeitſchrift, 17) in italieniſcher Sprache 27. 
Die Geſammtſumme aller Debits⸗Nummern beträgt hiernach: 
2326 (im J. 1856 nur 2209). 


Man ſchreibt aus Paris, 30. November: Welche bei⸗ 
ſpielloſe Frechheit die Diebe jetzt entwickeln, geht aus nachfolgender 
Erklarung eines gewiſſen Clarey hervor, welcher geſtern als Mit⸗ 
glied (und Angeber) einer Shäuptigen Diebesbande vor den Aſſiſen 
ſtand. Eines Tages — erzählt er — (und ſeine Angabe wird 
durch den Zeugen beſtätigt) war er in ein Zimmer der rue Bour⸗ 
bon⸗Villeneuve eingedrungen und hatte ſich dort mehrere Stiefel 
und zweier 20 Franksſtücke bemächtigt. Als er die Treppen 
herabſtieg, ließ er die beiden Napoleensd'or fallen und verſuchte 
es vergebens, fie im Finſtern wiederzufinden. Da er jedoch die 
ſchonſte Pertion der gemachten Beute nicht aufgeben wollte, fo 


über die Orographie des Meeres fert. 
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wendete er ſich an den Portier, dem er ſagte, daß er zwei 20 
Franksſtücke, welche er bei einem JInwohnet „geholt“ habe, auf 
der Treppe fallen ließ. Der gefällige Concierge zündete ein Licht 
an, ſtieg mit Clarey hinauf, ſuchte und fand das Geld und gab 
es dem Diebe. Dieſer dankte und ging mit Geld und Stiefeln 
ruhig ſeiner Wege. 


Die durch ihren Prozeß wegen Unterſchiebung eines Kindes 
bekannt gewordene Frau v. Feilitzſch, von welcher man im Hin— 
blick auf die mehrſeitige lebhafte Verwendung glaubte, daß ſie 
begnadigt werden würde, iſt vor einigen Tagen nach Halle a. d. S. 


zur Verbüßung der ihr zuerkannten zweijährigen Zuchthausſtrafe 


abgeführt worden. Ihre Begnadigung und Freilaſſung war von 


der Einwilligung des Herrn ven Feilitzſch, als des beleidigten 


Ehegatten, abhängig gemacht werden. Derſelbe hat aber aus 
Gründen, welche der Oeffentlichkeit nicht angehören, ſeine Ein— 
willigung zu ihrer Freilaſſung verweigert und beſtebt vielmehr 
auf Eheſcheidung, welche einzugehen bisher Fran v. Feilitzſch 
nicht zu bewegen war. Nach den preußiſchen Geſetzen hat die 
Verbüßung einer entehrenden Beſtrafung den Verluſt des Adels 
zur Folge, eben fo die gerichtliche Eheſcheidung, ſelbſt ohne die 
Einwilligung des mit entehrender Strafe belegten Theiles. Wie 
man indeß hört, ſchreibt das „F. J.“, fell Ihre Majeftät die 
Königin ein lebhaftes Intereſſe für Frau v. Feilitzſch hegen, 
und man hofft demnach früher oder ſpäter dennoch auf Begna— 
digung der ſchwergeprüften Frau. 


Eine von den Merkwürdigkeiten der Stadt Debreezin 
bilden die ſegenannten Meſtwürſte, welche heuer in großer Menge 
in das Ausland, namentlich nach Paris abgeführt wurden, und 
auch in Wien in einigen Delicateſſen-Handlungen verkauſt wer— 
den. Um Moſtwürſte zu erzeugen, wird der friſche ſüße Moſt 
fo lange gekocht, bis er zu einer Sulze ſich geſtaltet, ſodann mit 
Mandeln, Haſelnüſſen ꝛc. gemiſcht und in Gedärme gleich den 
Würſten gefüllt. 


j Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 17. Deebr. [Sitzung für Vergehen. 
Es wurden verurtheilt: 1) Der Bauergutsbeſitzer Carl Auguſt 
Ziemer aus Groß-Biesnitz wegen eines Vetruges zu 3 Monat 
Geſängniß, 50 Thlr. Geldbuße ev. 1 Monat Gefängniß und 
Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein 
Jahr; — 2) die Knaben Friedrich Wilhelm Grube und Her⸗ 
mann Jackiſch aus Rothwaſſer wegen fahrläſſiger Brandſtiſtung, 
Grube zu 14 Tagen und Jackiſch zu 3 Tagen Gefängniß; — 
3) der Inwehnersſohn Carl Auguſt Wirſig aus Rothwaſſer 
wegen wörtlicher Beleidigung eines Beamten in Beziehung auf 
feinen Beruf zu 14 Tagen Gefängniß; — 4) der Tagcarbeiter 
Joſeph Franz aus Neu-Paulsdorf wegen unerlaubter Rückkehr 
in die Preuß. Staaten, Landſtreicherei und Bettelus im Rückfall 
und zweier Diebſtähle zu 6 Menat Gefängniß, 1 Jahr Uuter⸗ 
fagung der Ausübung der bürgerlichen Chrenrechte und Landes⸗ 


verweiſung; — 5) der Webergeſell Jaſchek, der Tagearbeiter 


Funke, die Knaben Reinelt und Rieger, ſämmtlich aus 
Böhmen, Jaſchek wegen verbetswidriger Rückketr in die Preuß. 
Staaten und Bettelns im Rückfall zu 4 Monat Gefängniß, 
Funke wegen Bettelns, Landſtreicherei und verbetswidriger Rück⸗ 
kehr in die Preuß. Staaten im wiederholten Rückfall zu 6 Mo⸗ 
nat Gefängniß, Reinelt und Rieger wegen gleicher Vergehen Je⸗ 
der zu 3 Monat Gefängaiß. 


Görlitz, 19. Deebr. [Naturforſchende Geſell⸗ 
ſchaft.] Herr Lehrer Leeder ſetzte ſeinen gediegenen Vortrag 
Die Vegetation des 
Meeres bleibt meiſtens unbeachtet, obgleich fie eine Fülle und 
Mannichfaltigkeit in ſich ſchließt, die dieſelbe Bewunderung vers 
dient, als die Pflanzenwelt des Feſtlandes. Zwar beſteht fie nur 
aus einer einzigen Klaſſe, den Algen oder Tangen, bildet 
aber dennoch in den verſchiedenſten Formen und mit den glän⸗ 
zendſten Farben ausgeſtattet eigenthümliche, herrliche Landſchaften 


unter dem Meeresſpiegel, die in hohen Wäldern, ausgedehnten 
Prairieen, blühenden Gärten ꝛc., abwechſelm. Vortragender er⸗ 
wähnte nur der üppigen, prachtvollen See-Flora an der Inſel 
Sitka im ruſſiſchen Amerika. Zu den Zeiten Linns's kannte 
man nur circa 70 Arten, jetzt hat ſich die Kenntniß dieſes Ges 
biets vorzüglich durch Expeditionen des Capitain Roß, durch die 
Naturforſcher Lamouronx, Greville und v. Bär auf 2000 Arten 
erweitert. Die Meeresalgen haben ihren geographiſchen Verbrei— 
tungsbezirk hauptſächlich in der gemäßigten Zone, erſcheinen je⸗ 
doch auch in den Polarmeeren und zwar in der rieſigſten Form. 
Sie bilden oft große Lager, Fucus-Bänke, wie in der NMordier, 
um Kerguelenland und im Hauptwirbel des Atlantiſchen Oceans, 
im Sargaſſo⸗Meere. (Vorzeigung einer Karte dieſes Wirbels.) 
Man ſcheidet fie in Salzwaſſet- und Süßwaſſer⸗Algen, oder 
nach ihrem Baue in Diotomaceen eder einzellige, Conkeroa- 
ceen, Fadenalgen oder reihenzellige, und in Facaceen oder 
Fucoiden, Meertange oder zellenlagerige. Merkwürdig iſt die 
vielfältige und raſche Verbreitung der kleinſten dieſet Gewächſe, 
z. B. die ſcharlachrothe Färbung an der Tajo- Mündung, die 
Cenferren in der Hafenbiſdung. Einzelne Arten der Diatoma- 
ceen ſtehen auf der Grenze der Thiere und Pflanzenwelt. Bei 
der Conferren-Gattung Zygnema kemmt die Conjugation, Co⸗ 
pulation oder Fadenpaarung ver. Die Facaceen erreichen in 
einzelnen Arten eine Länge von 1500“. Die Algen werden in 
den einzelnen Küſtenländern ſowehl zur Speiſe, wie auch als 
Brennmaterial, Düngung benutzt, vorzüglich aber ſind ſie in tech⸗ 
niſcher, wie in medieiniſcher Hinſicht von großer Wichtigkeit. 

f Es wurden vorgezeigt: Fucus saccharinus aus der Nord⸗ 
ſee, im Waſſer geweicht, und eine reiche Auswahl dieſer See- 
pflanzen aus den ſchönen Sammlungen des Pharmaceuten Hrn. 
Peck, wie auch wunderſchöne mikroskepiſche Präparate. 


Görlitz, 23. Deebr. Wenn ein Referent des „Tages⸗ 
blattes“ in deſſen heutiger Nummer berichtet, es ſei bisher in 
keinem der hieſigen Blätter des Fünfziger-Journaliſticums und 
der kürzlich ſtaltgehabten Jubiläumsfeier deſſelben gedacht worden, 
ſo hätte er ſich den Vorwurf des Irrthums erſparen können, 
wenn er No. 149 der Lauſitzer Zeitung nachgeleſen hätte, aus 
welcher die betreffende Notiz ſogar in die Br. Z. übergegangen iſt. 

— Den Zeitungen und Tagesblättern iſt höhern Orts 
das Verbot zugegangen, Nachrichten über militairiſche Anordnun⸗ 
gen, über Truppenbewegungen ꝛc. in der preuß. Armee zu bringen. 

— In der Nacht vom 21. zum 22. d. M. brannte in 
Hennersderf bei Görlitz das Gehöfte des Bauergutsbeſitzer 
Mühle ab. 3 Schweine und 3 Hunde, ſewie ſämmlliche Vers 
räthe find mit verbrannt, 

— Am 22. d. M. verſuchte ein Dienſtmädchen ihr neu⸗ 
geberenes Kind zu ermorden. Die That wurde bald entdeckt, 
aber doch zu ſpät, um das Kind am Leben zu erhalten. 

— Belraten wir die der Peſt gegenüber aufgebaute Bude 
des Hru. Flütiaux auch mit geringen Erwartungen, fo wurden 
dennoch auch dieſe nicht einmal erfüllt, die Bilder, welche uns 
in die graue Verzeit zurückführen ſellten, find in Wahrheit ſehr 
altersgrau, eben fo ſcheinen die franzöſiſchen Uniformen der Mus 
ſiker die Krim⸗Expedition mitgemacht zu haben, die mechaniſchen 
Figuren find fo treu, daß der Zuſchauer eben jeden Zug des 
Mechanismus ſelbſt ſehen kann, und wer die Nebelbilder wie 
Chromatropen von Hrn. Robin geſehen hat, findet hier nur 
einen ſehr ſchwachen Schatten davon. Kurz für Kinder ganz 
charmant, aber damit iſt auch Alles geſagt. I. 


Am 5. Oetbr. c., früh halb 2 Uhr, brannte zu Spree das 
unbewohnte Wohnhaus des Häuslers Bräuer daſelbſt ab, eben⸗ 
ſo am 11. Nev. c., früh halb 3 Uhr, zu Ober⸗Rengersdorf die 
herrſchaftliche Mühle nebſt der dabei befindlichen Scheune. Je- 
denfalls iſt böswillige Brandstiftung die Urſache dieſer Brände 
geweſen. 


Von dem Königl. Conſiſtotium für die Provinz Schleſien 
in Breslau wurde die Vecatien für den bisherigen Pfartvlkar 
Eruſt Geister zum evangeliſchen Pfarrer in Arnsdorf, Kreis 
Goerlitz, beſtätigt. 


den 28. December. 


Der Feiertage wegen erſcheint die nächſte Nummer der „Lauſitzer Zeitung“ 


Sonntag, 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


